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Rotstift oder Didaktik?

 Wenn man etwas Neues lernt, macht man anfangs immer 
Fehler – sie gehören zu jedem Lernen dazu.

 Trotzdem meinen manche Kultusminister, beim Schreiben 
müsse man alle Fehler gleich ahnden und rot anstreichen –
nur orthographisch Korrektes dürfe geschrieben werden.

 Die meisten Schriftsprachdidaktiker und Lehrerinnen und 
Lehrer – sehen Fehler hingegen als Fenster in die Denkwelt 
der Kinder und als Möglichkeit, die Wege der Kinder zur 
Normschrift besser zu verstehen und wirkungsvoller zu 
unterstützen. 

 Dieses Kind ist 6 Jahre alt, geht in die erste Klasse und hat 
bisher 12 Buchstaben gelernt, übt zu Hause als Hausaufgabe 
das Lesen und Schreiben einzelner Buchstaben und sinnloser 
Silben sowie  Wörter wie Ela, Alo, Lea, malen, Namen, Lama, 
Mama, Oma, am .
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Rotstift oder Didaktik?

EISVOGEL

SITZT  AUF  

EINEM  AST

UND  MIT  SEINEM  
SCHNABEL  

LÄCHELT  ER.  

ER  IST  

VERGNÜGT.

So lässt sich der Text für andere leichter lesen –
und nur dafür wurden in der Geschichte der 
Orthografie immer mehr Strukturen und 
einheitliche Schreibungen der Wörter verbindlich 
gemacht.
Der Einstieg in unser komplexes Schriftsystem ist 
aber immer das lautorientierte Schreiben -
Dies wird von der  Kultusministerkonferenz auch in 
ihren Standards zum Schreibenlernen betont. 
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Unser Schriftsystem

Anders als z.B. in einer Begriffsschrift wie dem 
Chinesischen müssen unsere Kinder nicht mehrere 
tausend Wörter auswendig lernen, um einfache Texte lesen 
und schreiben zu können. 26 Zeichen plus Umlaute und ein 
paar mehrgliedrige Grapheme mit ihren zugeordneten 
Lauten reichen aus, um im Deutschen alles aufschreiben 
zu können. Wer einmal dieses alphabetische Prinzip 
verstanden hat, kann Schrift für sich lesend und schreibend 
nutzen. Bis weit ins 19. Jahrhundert hinein wurde in 
Deutschland nach dem Motto „Schreibe wie du sprichst“ 
geschrieben und da die Graphem-Phonem-Korrespondenz 
nicht 1:1 funktioniert, sah dies häufig sehr unterschiedlich 
aus und war sehr mühsam zu lesen. Eine verbindliche 
Regelung der Orthographie gibt es in den 
deutschsprachigen Ländern erst seit 1901.
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Unser Schriftsystem

 Unsere Kinder müssen in der Schule  nicht 
wie die chinesischen Kinder mehrere tausend 
Wörter auswendig lernen, um lesen und 
schreiben zu können.

 Sie müssen zu Beginn das alphabetische 
Prinzip als Fundament unserer Schrift 
verstehen und nutzen lernen, um eine 
sichere Basis für ihre weitere 
orthographische Entwicklung zu erhalten.

 Dies wird von zahlreichen Studien bestätigt:

Ein hohes Niveau lautorientierten Schreibens und seine 
Förderung vor oder zu Schulbeginn wirken sich positiv auf 
die  späteren Lese- und Rechtschreibleistungen aus:

 US-Metaanalyse: National Early Literacy Panel (2008)

 für deutschsprachige Kinder: Brügelmann u. a. (1987/88); Richter 

(1992); Brinkmann u. a. (2006) 

 für englischsprachige Kinder: Caravolas u. a. (2001); Ouellette/ 

Sénéchal (2008); Ouellette u.a. (2013), Sénéchal u.a. (2012

 für französischsprachige Kinder: Bégin u. a. (2005); Rieben u. a. 

(2005)

 für Norwegisch sprechende Kinder: Hofslundsengen u. a. (2016)

 für Portugiesisch sprechende Kinder: Alves Martins u. a. (2013)
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FAHRAT

FAHRAD

FARRAHD

FARAT

VARAT
FARAD

FHARAD

FARAHD

FARRAD

Farrad da war nichtz Schwirich

In der alphabetischen Phase 

…prägen sich Falschschreibungen nicht ein,                               

denn die Kinder konstruieren                                                        

auch häufiger verwendete Wörter immer wieder neu

(Brinkmann 2003).

Aber auch die lautorientierte Rechtschreibstrategie der 

Kinder verfestigt sich nicht,                                                           

denn ihr Aufbau wird durch weitere Strategien ergänzt und 

überformt, wie Studien aus verschiedenen Disziplinen 

zeigen:
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Quellen

 Brinkmann, E. (2003): „Farrat da war nichz Schwirich...“. In: 
Brinkmann/Kruse/Osburg, 147 -154.

 Brinkmann, E./Kruse, N./Osburg, C. (Hrsg.) (2003): Kinder 
schreiben und lesen. Beobachten – Verstehen – Lehren. Fillibach
Verlag: Freiburg i. Br.

 Brinkmann, Erika (Hrsg.) (2015) „Rechtschreiben in der 
Diskussion – Schriftspracherwerb und Rechtschreibunterricht“. 
Beiträge zur Reform der Grundschule, Bd. 140. 
Grundschulverband: Frankfurt 2015

=> Dort finden sich auf S. 227 ff. auch Praxishinweise für den 
Übergang vom lautorientierten zum orthographisch korrekten 
Schreiben      

 Auch die IQB-Studie von 2016 zum 
Kompetenzbereich Orthografie macht 
darauf aufmerksam, wie wichtig das 
lautorientierte Schreiben ist:
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Kompetenzstufe I Kompetenzstufenmodell zu den 
Bildungsstandards für das Fach Deutsch Primarstufe, Teilbereich 
Rechtschreibung

„Kinder auf dieser Kompetenzstufe schreiben Wörter in der 
Regel so, dass ihre Lautstruktur erkennbar ist. Einige 
Schülerinnen und Schüler beherrschen aber die Laut-
Buchstaben-Zuordnungen beziehungsweise die 
alphabetische Stufe noch nicht hinreichend.

Bei den Wörtern, die mit hoher Wahrscheinlichkeit von 
allen Schülerinnen und Schülern auf Kompetenzstufe I 
noch nicht richtig geschrieben werden, beträgt der 
Fehleranteil, der auf die basale Kategorie der 
Graphemauswahl (GA) entfällt, etwa 10 Prozent. Der Anteil 
der Graphemfolgefehler (FG) ist etwas höher.“ 

Beschluss der KMK 2010, vom IQB nach LV 2011 überarb. Entwurfsfassung von  2013, S. 11

Wer das alphabetische Prinzip nicht ausreichend verstanden hat,  kann 
sich nicht selbstständig schreibend mitteilen – und sich beim Lesen 
ungeübte Wörter nicht selbstständig lautierend und verstehend 
erschließen. 
Damit fehlt diesen Kindern die grundlegende Basis für den 
kompetenten Schriftgebrauch: Siestehen in der Gefahr, später zu den 
über 8 Millionen funktionalen Analphabeten zu gehören, die wir in 
Deutschland – laut der Level-One-Studie von 2013 - heute haben. 
Ihnen fehlt die Einsicht in die alphabetische Struktur unserer Schrift und 
damit die Kompetenz, die Schrift grundsätzlich und selbstständig für 
sich nutzen zu können: z.B.  ungeübte Wörter lesbar aufschreiben bzw. 
sie sich inhaltlich sinnverstehend erlesend erschließen zu können. Das 
Auswendiglernen und Automatisieren eines notwendigerweise 
begrenzten Wortschatzes reicht in unserer heutigen Gesellschaft nicht 
mehr aus, um sich ungehindert zu entfalten und alle Chancen nutzen 
zu können, die das heutige Leben bietet. 

 Am gesellschaftlichen Leben in angemessener Form 
teilzuhaben
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Was kann man 
in der Schule tun?

Alphabetische Phase: schrittweises Erkennen der 
Graphem-Phonem-Korrespondenz als Basis 
unseres Schriftsystems

F
FRT
FARAT
…
FAHRRAD

Vom Anlaut über die 
Skelettschreibung und 
die lautgerechte 
Verschriftung zur 
orthografisch korrekten 
Schreibweise...
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x

Das lautorientierte Verschriften von Wörtern bestimmt  den 

Einstieg in den Schriftspracherwerb.                                             

Sobald das alphabetische Prinzip verstanden ist und seine 

Umsetzung beherrscht wird, beginnen Aktivitäten, bei 

denen es auf die richtige Schreibung ankommt –

angefangen bei der Überarbeitung der eigenen Texte 

(zunächst nur besonders wichtiger Wörter) bis hin zum 

gezielten Üben besonders häufiger Wörter. 

Orthografische Phase: Überformung der lautgerecht 
geschriebenen Wörter durch orthografische Muster und 
durch die Nutzung von orthografischen und 
morphematischen Strategien

 über die alphabetische Phase hinaus müssen 
die Kinder von Anfang an lernen:
Unsere Schrift ist keine reine Lautschrift, 
sondern ein genormtes System mit 
verabredeten Schreibweisen.

 Viele KollegInnen sprechen von der 
Erwachsenenschrift oder Buchschrift, um sie 
von der zuerst einmal erwünschten 
Kinderschrift wertungsfrei abzugrenzen.
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S. 12KMK-Empfehlungen zur Arbeit in der Grundschule, 2015, 

Schreiben von Anfang an
Mit der Anlauttabelle als 
Werkzeug erschließen sich die 
Kinder Schritt für Schritt – je 
nach Entwicklungsstand und 
Vorwissen ‐ die Basis unserer 
Schrift:

Gleichzeitig lernen sie die 
Funktionen der Schrift kennen 
und für ihren persönlichen 
Bedarf zu nutzen. 

das alphabetische Prinzip
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Schreiben mit der Anlauttabelle

 Kinder knüpfen an ihr Können an: Sie 
schreiben so, wie es ihrem 
Entwicklungsstand entspricht

 Sie orientieren sich dabei mit hoher 
Konzentration an der Lautung der Sprache 
und versuchen, das Gesprochene immer 
genauer darzustellen
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 Und dann können die Kinder alles 
aufschreiben, was sie wollen! 

 Sie können die Schrift so gebrauchen, wie es 
für sie wichtig ist – ohne Hilfe der 
Erwachsenen – und ohne Sprachbarrieren
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Kommentar:
Wer so schreiben kann, hat das alphabetische Prinzip verstanden und kann 
sich schreibend mitteilen –
und sich auch schon lesend erste Wörter lautierend und verstehend 
erschließen. 
Damit ist die Basis gelegt – diese Kinder stehen nicht in der Gefahr, später zu 
den 8 Millionen funktionalen Analphabeten zu gehören, 
die wir in Deutschland – laut der Level-One-Studie von 2013  heute haben, 
denn sie können die Schrift grundsätzlich nutzen 
und auch ungeübte Wörter lesbar aufschreiben bzw. sie sich inhaltlich 
sinnverstehend erlesend erschließen. 
Allerdings sollte den Kindern von Anfang auch klar gemacht werden, dass ihre 
Kinderschreibweise nur ein Zwischenschritt ist: 
Sie alle sollen lernen, so zu schreiben wie die Erwachsenen, bzw. wie es in den 
Büchern steht. 
Denn dann kann man die Texte viel leichter lesen. Dafür – und zwar NUR 
dafür – brauchen wir die Rechtschreibung.

 Die lautorientierte Kinderschreibweise ist die Basis für die 
weitere Rechtschreibentwicklung. Sie wird akzeptiert und damit 
den Kindern signalisiert, dass sie bereits lesbar schreiben 
können. 

 Parallel dazu  erfahren die Kinder aber auch, dass es mit der 
„Buch-“ oder „Erwachsenenschrift“ fest verabredete 
Schreibweisen für die Wörter gibt,  an denen sie sich nach und 
nach immer stärker orientieren sollen, um später eine möglichst 
hohe orthografische Kompetenz zu entwickeln.

 In gesonderten Aufgabenstellungen werden deshalb schon früh 
einzelne, für die Kinder besonders wichtige Wörter in der 
orthografisch korrekten Schreibweise als Modell angeboten und 
von den Kindern (z.B. in einem besonderen Heft) 
aufgeschrieben und gesammelt. 

 Vor der Schule und im Anfangsunterricht hat es sich bewährt, 
die lautorientiert geschriebenen Kindertexte zur besseren 
Lesbarkeit zu „übersetzen“ und den Kindern  damit für ihre 
weitere orthografische Entwicklung Anregungen und Modelle zu 
bieten.
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Modellwörter für das Briefe schreiben

BRIEF      VON       FÜR        LIEBE      LIEBER

Brief          von         für           liebe         lieber

VIELE      GRÜßE                        

viele          Grüße

DEIN    DEINE     FREUND        FREUNDIN

dein       deine       Freund           Freundin
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Zur Wirksamkeit von 
Rechtschreibgesprächen
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Auszug aus den Beschlüssen der KMK: Bildungsstandards 
im Fach Deutsch für den Primarbereich. Jahrgangsstufe 4. 
Beschluss vom 15.10.2004. S. 10 f.

Richtig schreiben:
 geübte, rechtschreibwichtige Wörter normgerecht schreiben,
 Rechtschreibstrategien verwenden, 
 Zeichensetzung beachten, 
 über Fehlersensibilität und Rechtschreibgespür verfügen,
 Rechtschreibhilfen verwenden:

 Wörterbuch nutzen
 Arbeitstechniken nutzen:

 methodisch sinnvoll abschreiben
 Übungsformen selbstständig nutzen
 Texte auf orthographische Richtigkeit überprüfen und korrigieren.

Prof. Dr. Erika Brinkmann                        



21

22.02.2019
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Die Anzahl der Graphemtreffer (richtig geschriebener Grapheme) 
dienen im Vergleich mit der Prozentrangliste der Graphemtreffer 
aus der Standardisierung der Einschätzung des erreichten 
Niveaus des Rechtschreibkönnens.
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Rechtschreiben mit der
ABC-Lernlandschaft 

Auswertung von 588 Kindern 
aus 34 Bremer Klassen, Stand Juni 2018
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RS-Gespräche Vergleichsgruppe May
Gleicher Ausgangswert

Bundesdurchschnitt der May-
Stichprobe

Auswertung von 588 Kindern aus 34 Bremer Klassen, Stand Juni 2018

22.02.2019



25

22.02.2019

Im Durchschnitt sind die Zuwächse

etwa doppelt so hoch

wie beim normalen Rechtschreibunterricht.
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Besonders groß

ist der Vorsprung

im unteren Leistungsdrittel.

Dort sind die Fortschritte vergleichbar

mit einer zusätzlichen

und zeitlich wesentlich aufwändigeren

Förderung (LOS) am Nachmittag.
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Klassen mit gleichen Ausgangsleistungen

machen unterschiedliche Fortschritte –

aber auch in derselben Klasse machen

Kinder mit gleichen Voraussetzungen

unterschiedliche Fortschritte

Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!
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